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Ein Mitglied
des

chenkreis abgesegnet wird, kann
ein Pfarrer vom Kirchenrat ein-
gestellt oder entlassen werden.»

Es sollen möglichst alle Kirch-
gemeinden dazu bewogen wer-
den, der Fusion zuzustimmen —
obwohl für diese eigentlich,
neben der Gesamtkirchgemein-
de, nur neun willige Gemeinden
nötig wären. Falls eine Kirchge-
meinde sich also weigert, zuzu-
stimmen, sei diese zwangsläufig
auf sich gestellt (siehe Zweittext).

Noch voraussichtlich bis zum
20. August bleibt den einzelnen
Kirchgemeinden Zeit, die Pläne
zu überdenken. Dann müssen sie
entscheiden, ob sie bei den Ver-
handlungen zu einem definitiven
Fusionsvertrag teilnehmen wol-
len oder nicht. Sheila Matti
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Vorschlag für fünf
Kirchenkreise

Es fehlen:
Französische Kirchgemeinde und
Gesamtkirchgemeinde Bern
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KLEINER KIRCHENRAT

Kirche plant Grossfusion

Seit 2010 steht das Thema zur
Diskussion: Die zwölf einzelnen
evangelisch-reformierten Kirch-
gemeinden der Stadt Bern und
die Gesamtkirchgemeinde sollen
in Zukunft zu einer übergreifen-
den Kirchgemeinde Bern zusam-
mengeschlossen werden. Bisher
blieb das Vorhaben des Zusam-
menschlusses aber eher eine va-
ge Idee, ein Strukturdialog, der
meist wegen zu vieler offener
Fragen rasch wieder in den Tie-
fen der Schreibtischschubladen
verschwand.

Spätestens seit gestern hat die-
se Zeit der Unsicherheit aber ein
Ende: Nach 18-monatiger Arbeit
präsentierte die Projektkommis-
sion Strukturdialog II, welche
mit der Neugestaltung beauftragt
wurde, ein erstes Konzept. «Da-
bei handelt es sich aber erst um
eine Diskussionsgrundlage», be-
tont Hans Roder, Mitglied der
Kommission.

Ein Ganzes mit sechs Kreisen
Dennoch präsentieren sich die
Vorschläge des Komitees sehr
detailliert: In sieben einzelnen
Arbeitspapieren wird dargestellt,
wie die künftige Kirchgemeinde
Bern funktionieren soll. Die
zwölf bisher selbstständigen
Kirchgemeinden und die Ge-
samtkirchgemeinde sollen näm-
lich nicht nur zu einem grossen
Ganzen fusionieren.

Vielmehr schwebt der Kom-
mission ein dezentrales System
vor, welches das Stadtgebiet in

sechs unterschiedliche Kirchen-
kreise unterteilt: fünf basierend
auf den Stadtteilen und einen, der
die französische Kirche umfasst
(siehe Grafik).

Durch die Aufteilung in die ein-
zelnen Kirchenkreise wolle man
sicherstellen, dass die Vorteile
der heutigen Kirchgemeinden
erhalten blieben, erklärt Roder:
«Also die Nähe zu den Menschen
und zum Quartier.» Ausserdem
würden die fünf Regionen gleich-
zeitig auch einzelne Wahlkreise
darstellen: Wie auch schon bisher
werde das Stimmvolk das oberste
Organ bilden, es könne in Form
von Referenden und Initiativen
mitbestimmen.

Beispiel Pfarrpersonal
Beim Durchlesen der Papiere
wird allgemein deutlich: Es wur-
de viel Wert darauf gelegt, weder
die einzelnen Kirchgemeinden
noch deren Mitglieder vor den
Kopf zu stossen. Dies zeigt sich
etwa am Beispiel des Pfarrperso-
nals: Rein rechtlich gesehen ist
der zentrale Rat einer Kirchge-
meinde für die Verwaltung des
Personals zuständig.

Viele der Kirchgemeinden le-
gen nämlich grossen Wert darauf,
selbst bestimmen zu können,
welche Pfarrperson für sie tätig
ist. Deshalb sei jeweils eine dop-
pelte Zustimmung nötig, erklärt
Roder: «Nur wenn es vom Kir-

KIRCHGEMEINDEN Dass 
die einzelnen Kirchgemeinden 
der Stadt zu einer übergreifen-
den Gemeinde zusammen-
geschlossen werden sollen, 
ist schon länger ein Thema. 
Seit gestern weiss man nun, 
wie die Kirchgemeinde Bern 
in etwa aussehen könnte.

Die Berner Kirchgemeinden sollen sich zu einer stadtübergreifenden Kirchgemeinde zusammenschliessen. Keystone

«Nur wenn es 
vom Kirchenkreis
abgesegnet wird, 
kann ein Pfarrer 
eingestellt oder
entlassen werden.»

Hans Roder, Mitglied
der Projektkommission

REINIGUNG

Neue Räume für 
«Heinzelmänner»
Der Reinigungsstützpunkt In-
nenstadt, der sich im Metro-Par-
king befindet, ist erneuert und er-
weitert worden. Den rund vierzig 
Mitarbeitenden des städtischen 
Tiefbauamts stehen ab sofort 
hellere, grössere und zweckmäs-
sigere Personalräume zur Verfü-
gung. Wie die Direktion für Tief-
bau, Verkehr und Stadtgrün und 
die Autoeinstellhalle Waisen-
hausplatz AG mitteilen, verfügt 
der Stützpunkt neu unter ande-
rem über einen Trocknungsraum 
und getrennte WC-Anlagen. Die 
Mitarbeitenden der Innenstadt-
reinigung stehen an 365 Tagen 
pro Jahr im Zweischichtenbe-
trieb im Einsatz. Sie reinigen das 
Gebiet zwischen Bärengraben 
und Grosser Schanze. pd

FERIENPASS

Fäger wieder mit 
Schiesskursen
Der neue Fäger ist da. Der grösste 
Ferienpass der Schweiz wartet 
mit einem abwechslungsreichen 
Ferien- und Freizeitangebot für 
Kinder und Jugendliche aus der 
Stadt und Region Bern auf. «So-
wohl die Zeitung als auch die 
Website www.faeger.ch wurden 
komplett überarbeitet», wie die 
Stadt Bern gestern mitteilte. Das 
Angebot umfasst zum Beispiel 
Comiczeichnen, einen Indianer-
nachmittag oder Baseball. In die-
sem Jahr findet man nach zwei-
jähriger Abwesenheit auch wie-
der Luftgewehr- und Kleinkali-
berschiesskurse im Fäger. Diese 
Kurse hatte die Stadt zuletzt in 
Eigenregie gestrichen. Auf Druck 
der umliegenden Gemeinden, die 
sich finanziell am Fäger beteili-
gen, werden die Schiesskurse 
jetzt wieder publiziert. pd/rah

InKürze

Herr Hirschi, weshalb ist eine Fu-
sion der einzelnen Kirchgemein-
den Berns überhaupt nötig?
Es ist kein Geheimnis, dass im-
mer weniger Menschen den 
Kirchgemeinden angehören. Das 
bedeutet weniger Steuereinnah-
men, wodurch ein Spardruck 
entsteht. Für uns stellte sich also 
die Frage: Was können wir 
vereinfachen? Und gerade im 
Bereich Administration ist bei 
den zwölf Kirchgemeinden viel 
Potenzial vorhanden: Heute be-
sitzt jede Gemeinde ihren eige-
nen Kirchgemeinderat, der für 
das Funktionieren des kirchli-
chen Lebens zuständig ist. In 
einer übergreifenden Kirchge-
meinde könnte man viele Aufga-
ben statt von zwölf von einer 
einzigen Stelle aus bewältigen.
Wozu dient dann die dezentrale 
Struktur mit den sechs 
einzelnen Kirchenkreisen?
Die einzelnen Kirchenkreise er-
möglichen einerseits, dass die 
kirchliche Präsenz in den Quar-
tieren aufrechterhalten bleibt – 
das ist uns wichtig. Weniger Ad-
ministration also, dafür mehr 
Inhalt. Andererseits fördern die 
Kirchenkreise die Partizipation 
innerhalb der Kirchgemeinde: 
Weil jeder Kreis über eine Kir-
chenkreiskommission verfügen 

wird, kann er auch massgeblich 
auf die Handlungen der künfti-
gen Gemeinde Einfluss nehmen.
Rechnen Sie dennoch mit 
Widerstand bei den einzelnen 
Kirchgemeinden?
Es ist verständlich, dass nicht al-
le Kirchgemeinden mit Freude 
auf den Fusionszug aufspringen 
und dem Zusammenschluss auf 
Anhieb zustimmen. Sie wollen 
natürlich wissen, wie es nach der 
Fusion aussieht, was sie noch 
können und was nicht. Im Gros-
sen und Ganzen bin ich aber zu-
versichtlich: Mittlerweile ist bei 
den meisten der Wille da, über 
den eigenen Gartenhag zu 
schauen und mit anderen an 
einem Strang zu ziehen. Ob aber 
wirklich alle Kirchgemeinden 
mitmachen, bleibt noch offen.
Was passiert denn mit jenen 
Kirchgemeinden, die sich 
weigern, zu fusionieren?
Bei diesen würde halt weiterhin 
der Status quo herrschen. Sie 
müssten selbst schauen, wie sie 
mit ihren Steuereinnahmen zu-
rechtkommen, und könnten nicht
mehr von den Dienstleistungen 
der Gesamtkirchgemeinde profi-
tieren. Interview: Sheila Matti

Andreas Hirschi,
Präsident 
des Kleinen
Kirchenrats.

«Meist ist der Wille da»
Die Fusion von Kirchgemein-
den ist oft eine emotionale 
Angelegenheit. Andreas 
Hirschi, Präsident des Kleinen 
Kirchenrats Bern, bleibt 
trotzdem zuversichtlich.

Einsprachen 
abgewiesen
VIERERFELD Gemäss einer Me-
dienmitteilung der Grünen Par-
tei Bern – Demokratische Alter-
native (GPB-DA) hat das kanto-
nale Amt für Gemeinden und
Raumplanung (AGR) sämtliche
Einsprachen gegen den Zonen-
plan Viererfeld abgelehnt. Dies
«ohne im Einzelnen auf die Be-
gründungen einzugehen», wie
GPB-DA-Stadtrat Luzius Theiler
mitteilte. Die Ablehnung komme
nicht überraschend, so Theiler,
«hat doch das AGR bereits in der
Vorprüfung der Planung zuge-
stimmt und war deshalb beim
Entscheid über die Einsprachen
nicht mehr unbefangen». Ob sei-
ne Partei den Entscheid weiter-
zieht, sei noch offen. pd
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